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(Svfdjetnt ant britten «Sonntag jeben 9#onat§.

St. ©alien 9h\ 11. Dîonember 1911.

cvfu §d}nee.

©i, bu ttebe, liebe S#»
©i, wie fjatë gefdjrteit, gefdjneit;
3îittgë ïjerum, wie id} mid) bret),f
StidjtS atS @c()nee unb tanter ©djnee.
SBatb unb SBtefen, §of unb £>ecfen,

2tEe§ fiectt in weiften ®eden!
Unb im ©arten jeber SSaum,

Sebeê 93äumct)en boEer gtaum!
Stuf bem ©im§, bem ^Blumenbrett

üiegt er wie ein geberbett!
Stuf ben ®öcftern um unb um
9îidjt§ als SaumWoE ringS £)erum!
Hub ber ©djtot born ftîactjbartjauS,
SSie ftoffiertid) fielet ber auS:

§at ein WeifteS ajtüEertäftf)ct)en,

§at ein WeifteS EttüEerjöftftcften!
Stteint man itidjt, wenn er fo raudjt,
®aft er juft fein ißfeiftein fd)tnaud)t?
Unb im tpof ber tßumftenftocf
tpat gar einen 3otteïrod;
Unb bie ftubrige fßerücfe
ttnb ben tpaarjoftf im ©enicfe,
Unb bie eEentange tftafe
©eljt fdjier bor bis an bie Strafte!
Unb gar brauften bor bem £>auS!
3Bär nur erft bie ©djute auS!
Stber bann, wennS noct) fo ftürmt,
SSirb ein ©djneemann aufgetürmt,
®ict unb runb unb ritnb unb bid,
©teljt er ba im Stngenbtid,

Gr>ti«ktil>st 5er Schweizer Frane«-)eit,«ß.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr« I I November 1911.

>er erfte Schnee.

Ei, du liebe, liebe Zeit,
Ei, wie hats geschneit, geschneit;

Rings herum, wie ich mich dreh,'
Nichts als Schnee und lauter Schnee.
Wald und Wiesen, Hof und Hecken,

Alles steckt in weißen Decken!

Und im Garten jeder Baum,
Jedes Bäumchen voller Flaum!
Auf dem Sims, dem Blumenbrett
Liegt er wie ein Federbett!
Auf den Dächern um und um
Nichts als Baumwoll rings herum!
Und der Schlot vom Nachbarhaus,
Wie possierlich sieht der aus:
Hat ein weißes Müllerkäppchen,
Hat ein weißes Müllerjöppchen!
Meint man nicht, wenn er so raucht,
Daß er just sein Pfeiflein schmaucht?
Und im Hof der Pumpenstock

Hat gar einen Zottelrock;
Und die pudrige Perücke
Und den Haarzopf im Genicke,

Und die ellenlange Nase

Geht schier vor bis an die Straße!
Und gar draußen vor dem Haus!
Wär nur erst die Schule aus!
Aber dann, Wenns noch so stürmt,
Wird ein Schneemann aufgetürmt,
Dick und rund und rund und dick,

Steht er da im Augenblick,
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5tuf beut Sopf alS §ut neu Sieget,
Hub im Slrrn ben taugen trüget,
Hub bie güße tief im ©dfuee;
Hub mir ringsherum, Suljei
©i, ihr tieben, tieben Sent,
SSaS ift fyeut für eine greub!

<£endjeu £>tf> fißmßodt. ©ett, jejst haft $u gemerït mie bag
Stuflöfen ber Stfttfel geht. SSerfudje nun nodj eine anbere SRufj gu ïnacten.
— SaS ift ja famoS, bah Su ben fdjönen Strang ohne Shortage gematt haft.

S5enu|teft Su garbentäfetcßen gurrt Stnretben,
ober ftüffige garbe in ©löschen — ©g mar Sir
gewiß eine rechte greube, ben fdjbnen ©ïjriftbaum
gu geidjnen, mit ben bieten hübfitjen Sachen
baran. Su träumft mot)t fd^on lebhaft bon
SESeihnachten, baß ®u altes fo gang genau im
Stopfe haft. — ®u haft Sich alfo umfonfi auf
bie SSeerengeit gefreut biefeS gahr. Jjjier mar
etn grofjer IReichtum babon borhanben unb fie
waren fo träftig unb füß, Wie noch feiten. —
®u fcheinft eine rechte Stugnahme gu fein, baß Su
bon ber großen unb fo lang anhattenben §iße
btefeg Jahres einfach nidjtS gemerït haft. SKan
ïônnte beuten, Su hätteft eine Strt gifcïjbtut
in ben 8lbern, Wüßte ich weht Wie baS §erum«
tollen im greien ®ir ein bringenbeg 33ebürfniS

ift unb wie ®u flott mit ben ©roßen über SBerg

unb Sat wanberft, ohne je gu ermuben. — gat
fich bag ©rbbeben bei ©ucfj auch bemertbar gemacht? .jpier gab eS biet
©cïjrecEen unb Stufregung, aber auch biet merlwürbige ©rtebniffe, bie in ber

©rinnerung biet Spaß bereiten. Stm ncichften Sag führte gar mancher
Seßrer feine Sttaffe fpagieren. Süon Sernen Wäre ja boct) nicht biet bie
3îebe gewefen, benn big ein jebeS ber SBuben unb SRftbet ben anberen feine
©rtebniffe mitgeteilt hatte, hätte ja nichts anbereg in ben unruhigen Stöpfen
Sßta| gehabt. @o etwas bergigt fich nicht fo leicïjt unb manches macht
eine foIcÉ)e fchredßjafte ©rfatjrung nur einmal in feinem Seben. — ®u fragft,
ob ich auch §abe ißorto begabten rnüffen für Seinen SBrief. gür ben erften
Wohl, in Wetdhem ®ein großer, fchöner Strang eingefchtoffen War. ®aS geich«

nunggpapier ift eben biet unb fermer. Stuf bem legten értef bagegen taftete
lein Strafporto, ©rüße mir Seine liebe SRarna unb fei fetber herSttd^ ge»

grüßt.
gSa* §5 23afef. lieber fchöneS SCSetter WctEjrenb ber SReffe

freuen fich boch atte SSaSterünber, umfomehr, als man bei biefer gatweSgeit
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Auf dem Kops als Hut neu Tiegel,
Und im Arm den langen Prügel,
Und die Füße tief im Schnee;
Und wir ringsherum, Juhe!
Ei, ihr lieben, lieben Leut,
Was ist heut für eine Freud!

Mriefkasten.
Lenche» Sch KiSenstock. Gelt, jetzt hast Du gemerkt wie das

Auflösen der Rätsel geht. Versuche nun noch eine andere Nuß zu knacken.

— Das ist ja famos, daß Du den schönen Kranz ohne Borlage gemalt hast.
Benutztest Du Farbentäfelchen zum Anreiben,
oder flüssige Farbe in Gläschen? — Es war Dir
gewiß eine rechte Freude, den schönen Christbaum
zu zeichnen, mit den vielen hübschen Sachen
daran. Du träumst wohl schon lebhaft von
Weihnachten, daß Du alles so ganz genau im
Kopfe hast. — Du hast Dich also umsonst auf
die Beerenzeit gefreut dieses Jahr. Hier war
em großer Reichtum davon vorhanden und sie

waren so kräftig und süß, wie noch selten. —
Du scheinst eine rechte Ausnahme zu sein, daß Du
von der großen und so lang anhaltenden Hitze
dieses Jahres einfach nichts gemerkt hast. Man
könnte denken, Du hättest eine Art Fischblut
in den Adern, wüßte ich nicht wie das Herumtollen

im Freien Dir ein dringendes Bedürfnis
ist und wie Du flott mit den Großen über Berg
und Tal wanderst, ohne je zu ermüden. — Hat

sich das Erdbeben bei Euch auch bemerkbar gemacht? Hier gab es viel
Schrecken und Aufregung, aber auch viel merkwürdige Erlebnisse, die in der

Erinnerung viel Spaß bereiten. Am nächsten Tag führte gar mancher
Lehrer seine Klasse spazieren. Von Lernen wäre ja doch nicht viel die
Rede gewesen, denn bis ein jedes der Buben und Mädel den anderen seine

Erlebnisse mitgeteilt hatte, hätte ja nichts anderes in den unruhigen Köpfen
Platz gehabt. So etwas vergißt sich nicht so leicht und manches macht
eine solche schreckhafte Erfahrung nur einmal in seinem Leben. — Du fragst,
ob ich auch habe Porto bezahlen müssen für Deinen Brief. Für den ersten

wohl, in welchem Dein großer, schöner Kranz eingeschlossen war. Das
Zeichnungspapier ist eben dick und schwer. Auf dem letzten Brief dagegen lastete
kein Strafporto. Grüße mir Deine liebe Mama und sei selber herzlich
gegrüßt.

Wa« M Aaset. Ueber schönes Wetter während der Messe

freuen sich doch alle Baslerkinder, umsomehr, als man bei dieser Jahreszeit
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eljer anbere® erwarten mug. @® gelüftete ®ict) nicht, ben Stuben einen
Stefuch gu machen, bagegen War e® auf ber StutfchBaljn ftbel. SIBer eBen

biefe Megherrtichteiien müffen Bon ber Sonne Befdjienen Werben, um bie
reefite Suft gu entfachen. — 3Ba® ®u Bon Seinem ©arten fagft auf ©t.
Margarethen, ba® ift ja wahrhaft Berlocfenb. ®ie Schüler, bie mit bem
©artenBau fp prächtige fRefuXtate erhielten, bie Werben gang fidler fpäter
einmal, wenn fie ihr SeBen fich felBcr einrichten tönnen, barauf fefjen, bag
fie ein grögere® ober Heinere® ©tüct ißflanglanb Beim ©aufe haben, wo fie
nach §ergen®Iuft fich ihren ©ernüfe« unb SteerenBebarf heran^elen
tönnen. ©elt, ba® War ein ftolger ©enttg, fo biele fdjwere Sohtföpfe heiw«
gutragen unb öergleicfjenb gu fehen, bag auf bem gangen SBaSlermartt (eine

fo groge, fefte fföpfe gu ftnben waren. Slucfj einen Seiterwagen boü 9lan«
ben, ©nbibienfalat unb gelBe Stüben tonnteft ®u Beim SIBräumen fyeim*
fahren, ©ang aBgefehen Bon bem reichen ©ommer*©rtrag an gwiebeln,
Stettig, Söhnen, Sopffalat, StüBtohl unb ben berfdjiebenen fegönen SürBi®«
arten, ©ewig hut fich &ie Ke6e Mama auch gefreut üBer ben Segen unb
®u Bift oft in ben Detter geftiegen, um ®ich an bem SlnBItct ber grüßte
®einer SlrBeit gu erfreuen, gegt Befudjft ®u wieber ben fjanbarbeittur®.
Sluch bag Bietet Wteber reichen ©enug unb ©ewinn für fpäter. Sieh, att
bag praïtifdje Sernen neBen ber ®he°rie ift fo fdjön unb berlocfenb, bag
man am HeBften noch einmal mit gur ©cgule gehen möchte. @® giBt aBfolut
gar nicht® Schönere® in ber SBelt als bag Sernen. Unb bag man Big ing
hohe Sllter noch lernen ïann unb lernen mag, bag giBt bem SeBen Qnljalt
unb SBert, ba® ift bie SBonne be® ®afein®. Mit Sluêfcglug be® breifitBigen
Stätfel® ftnb Seine Sluflöfungen alte richtig, ©rüge mir ®eine ließen Sin«

gehörigen unb fei felBer herglicf) gegrügt.

§ 23afef. Mit fedji® ©infern batierft ®u ®einen
Srief an mich! ®u haft recht: ba® ift ein gar bebeutfame® ®atum, ba®

auch für bie atterjüngften nicht mehr wieberfehren wirb, ©twa® Befonber®

gntereffante® ift immer um bie SBege, Wenn man bie Stugen unb bie Dljren
offen hat, unb ba® ©efeljene unb ©efjörte üBerbenft. Qhr h°Bt alfo wun«
berfdjöne SjerBftferien BerleBt unb wenn auch graue SteBel bie fdjöne ®e«

genb hie unb ba Berfcfjteierten, fo ging ©uet) bie geit boch Wie im gluge
bahin. ©® hatte einen gang Befonberen Steig für ©uch, *>ag ihr Bon einem
gcfchäftlichen SetrieB ©inficht nehmen unb ©uch baBei auch fetBer Beteiligen
tonntet, fjljr hättet unter ber Sluflage ber gur ©jpebition fertig Beljan«
helfen ©tenographemgeitungen auch öte SIbreffe be® „Sergfrieb" finben
lönnen. Qa, wenn man alle® wügte! Unb SBalter h°t ai® gebiegenen
geriengenufj fo nebenbei ba® MafchtnenfchreiBen erlernt! SBie mug ba® ihm
greube gemacht haBen. Unb erft bie @eWerBe«SIu§fteIIung in Stüti, wo er
fo prächtige Mafdjinen entbeette, bie Bon bem tunftigen Sechniter Begriffen
unb gehanbhaBt werben lonnten — wie intereffant mug ba® für ihn ge«

wefen fein! ffhr burftet auch noch grauenfelb Befudjen unb SBieberfehen
feiern mit Sefreunbeten au® ben ©ommerferien, mit benen $hr gemeinfam
fdjone ©rinnerungen auffrifd^ert tonntet. Unb gum Schlug burfteft ®u als
ließe ©ntetin noch einige Sage Bei ber guten, greifen ©rogmama Berlehen,
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eher anderes erwarten muß. Es gelüstete Dich nicht, den Buden einen
Besuch zu machen, dagegen war es auf der Rutschbahn fidel. Aber eben

diese Meßherrlichkeiten müssen von der Sonne beschienen werden, um die

rechte Lust zu entfachen. — Was Du von Deinem Garten sagst auf St.
Margarethen, das ist ja wahrhaft verlockend. Die Schüler, die mit dem
Gartenbau so prächtige Resultate erzielten, die werden ganz sicher später
einmal, wenn sie ihr Leben sich selber einrichten können, darauf sehen, daß
sie ein größeres oder kleineres Stück Pflanzland beim Hause haben, wo sie

nach Herzenslust sich ihren Gemüse- und Beerenbedarf heranziehen
können. Gelt, das war ein stolzer Genuß, so viele schwere Kohlköpfe
heimzutragen und vergleichend zu sehen, daß auf dem ganzen Baslermarkt keine

so große, feste Köpfe zu finden waren. Auch einen Leiterwagen voll Randen,

Endiviensalat und gelbe Rüben konntest Du beim Abräumen
heimfahren. Ganz abgesehen von dem reichen Sommer-Ertrag an Zwiebeln,
Rettig, Bohnen, Kopfsalat, Rübkohl und den verschiedenen schönen Kürbisarten.

Gewiß hat sich die liebe Mama auch gefreut über den Segen und
Du bist oft in den Keller gestiegen, um Dich an dem Anblick der Früchte
Deiner Arbeit zu erfreuen. Jetzt besuchst Du wieder den Handarbeitkurs.
Auch das bietet wieder reichen Genuß und Gewinn für später. Sieh, all
das praktische Lernen neben der Theorie ist so schön und verlockend, daß

man am liebsten noch einmal mit zur Schule gehen möchte. Es gibt absolut
gar nichts Schöneres in der Welt als das Lernen. Und daß man bis ins
hohe Alter noch lernen kann und lernen mag, das gibt dem Leben Inhalt
und Wert, das ist die Wonne des Daseins. Mit Ausschluß des dreisilbigen
Rätsels sind Deine Auflösungen alle richtig. Grüße mir Deine lieben
Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt.

Klärki S Basel. Mit sechs Einsern datierst Du Deinen
Brief an michl Du hast recht: das ist ein gar bedeutsames Datum, das
auch für die allerjüngsten nicht mehr wiederkehren wird. Etwas besonders
Interessantes ist immer um die Wege, wenn man die Augen und die Ohren
offen hat, und das Gesehene und Gehörte überdenkt. Ihr habt also
wunderschöne Herbstferien verlebt und wenn auch graue Nebel die schöne
Gegend hie und da verschleierten, so ging Euch die Zeit doch wie im Fluge
dahin. Es hatte einen ganz besonderen Reiz für Euch, daß ihr von einem
geschäftlichen Betrieb Einsicht nehmen und Euch dabei auch selber beteiligen
konntet. Ihr hättet unter der Auflage der zur Expedition fertig behandelten

Stenographen-Zeitungen auch die Adresse des „Bergfried" finden
können. Ja, wenn man alles wüßte! Und Walter hat als gediegenen
Feriengenuß so nebenbei das Maschinenschreiben erlernt! Wie muß das ihm
Freude gemacht haben. Und erst die Gewerbe-Ausstellung in Rüti, wo er
so prächtige Maschinen entdeckte, die von dem künstigen Techniker begriffen
und gehandhabt werden konnten — wie interessant muß das für ihn
gewesen fein! Ihr durftet auch noch Frauenfeld besuchen und Wiedersehen
seiern mit Befreundeten aus den Sommerferien, mit denen Ihr gemeinsam
schöne Erinnerungen auffrischen konntet. Und zum Schluß durftest Du als
liebe Enkelin noch einige Tage bei der guten, greisen Großmama verleben.
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SSie reicg uttb inneren (Seminn bringenb War bocg ©uere $eit ausgefüllt,
ffgr gabt bie äBagrgeit beS SBorteS felbet fo rec£)t erfahren bürfen, bag ein

SBecgfet ber SCfttigeit bie fcgönfte unb gmectmäfjigfie ©rgotung ift. — gegt
arbeitet Q-gr in ber ©cgute wieber mit .fjocgbtuc!, um wieber auSgugteicgen,
waS im ©ommer unb grüggerbft ber augergemügnltcgcn Jpige wegen etwas
flauer beganbett werben war. ©tnen mäcgtigen 3-mpitlS gaben bie ISaSter*
feguten, fowogt bie Segrträfte als aueg bie ©cgület, bureg baS bort abge*
gattene ©egweigerifege Segrerfeft, empfangen, ©d etwas betebt unb be*

fruchtet wie ein warmer grügtingSregen. $gr 5a^t wie immer, fämtlicEje
fRätfet richtig aufgetöft. ©ei reegt ^ergtic^ gegrügt unb fage auch kern üeben
Struber meine beften ©rüge.

$attttift 5 gSafe!'. „(Seffern Ejat baS StReggtöcttein bie

ÜJtefje ausgeläutet", fagft ®u unb fägrft fort : „baS Hingt eigentlich recgt
traurig, benn bie SReffe ift bocg ein grogeS fjeft für bie 33aSler!inber." ®en
traurigen ®on beS ©töctteinS aber tjaft ®u erft jejjt auSgefunben, weit bie

©emeinfamteit beS frötjtic^en ©enugeS wegen bermegrter fjnanfprucgnagme
ber größeren ©efc^wifter niegt rnegr. refttoS fein tonnte. ®u fie£)f± nun
an ®ir fetber gang beuttieg, bag eS niegt an ben borgefügrten ©aegen unb
SMuftigungSgetegengeiten liegt, bag niegt beten Senugung unb ©enug unS fo
bon ^ergert fröhlich maegt, fonbern bag cS bie ©emeinfamteit beS ©enugeS
tft, aus weteger bie grögtiegteit gerborgegt. gwei gaben biermal megr Slugen
unb Dgren für baS ©paggafte unb Suftige, ats eines allein. ®aS Sacgen
beS ©inen finbet baS gelle ©ego beim 8tnberen unb ginwieberum freut fieg
eines am gumorbotten ©enug beS ätnberen unb bietet igm betougt unb un*
bernugt neue fRagrung. @o unauSfprecgticg lieb fßapa unb 9Rama aueg

finb, fo finb fie bocg teine Äinber, fonbern fie finb fftefpettSperfonen, benen
baS refpettbotte, gutergogene Stünb bocg niegt gumutet, mit igm ein Wenig
bumrn gu tun unb fieg bon ben SBelten ber gnrmtofen, aber aueg oft finn*
tofen Sufttgteit treiben gu taffen. ®u wirft biefe SSereinfamung rtocg weiter
erfagren muffen, Wenn bie ©efegwifter im 58anne ber gögeren ©cgutung
ftegenb, je länger je weniger wirttieg' freie geit gewinnen tönneu, um biefe
bem jüngeren ©efegwifter naeg SBunfcg gur SSerfügung gu fielen. @S gat
ungegägtte Sßorgüge, itt einem trauten ©efcgwiftertreiS baS- $üngfte gu
fein. ®ocg gat eS aueg feine ©egattenfeiten, wenn teine jüngeren naeg*
tommen, in beren ©efeüfcgaft man baS garmlofe fjugenbglüd, ben ©enug
— ber töriegten, aber fo gtüctfetigen „gugenbefeleten" mit botler ^Berechtigung
bertängern tann. ®er SIeltefte ober bie ülettefte gu fein ober ber Qiüngfie,
gat beibeS feine ©ögattenfeiten. SBeneibenSmert finb bie mitten inneftegen.
®iit ber ©tgwefier ift man fo gerne tinbifdg frögtieg, unb bom 33ruber fügtte
man fieg fo gerne rittettieg befegügt. S3eibeS wirb bon ben Sßfticgten ber

eigenen ©ntwicîtung bon einer gewiffen $eit ab für bie güngfte befegräntt
ober fragtieg. S8or mir aber ftegt baS ©efiegt einer über altes geliebten
SRama, beren unwieberftegtieg fügeS Säcgetn bem SRenfcgentenner berrät,
bag fie auS üerftänbniSbotter füRuttertiebe im ©tanbe ift mit igrer fügen
güngften garmlofe SEorgeiten gu begegen, bamit fie refttoS gtüctticg fei.
SSären fieg bie $üngften bocg ftetS öoll bewugt, bag fie an igrer StRutter bie
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Wie reich und inneren Gewinn bringend war doch Euere Zeit ausgefüllt,
Ihr habt die Wahrheit des Wortes selber so recht erfahren dürfen, daß ein

Wechsel der Tätigeit die schönste und zweckmäßigste Erholung ist, — Jetzt
arbeitet Ihr in der Schule wieder mit Hochdruck, um wieder auszugleichen,
was im Sommer und Frühherbst der außergewöhnlichen Hitze wegen etwas
flauer behandelt worden war. Einen mächtigen Impuls Haben die Baslerschulen,

sowohl die Lehrkräfte als auch die Schüler, durch das dort
abgehaltene Schweizerische Lehrerfest, empfangen. So etwas belebt und
befruchtet wie ein warmer Frühlingsregen, Ihr habt wie immer, sämtliche
Rätsel richtig ausgelöst. Sei recht herzlich gegrüßt und sage auch dem lieben
Bruder meine besten Grüße,

Kanmki S ZSasek. „Gestern hat das Meßglöcklein die

Messe ausgeläutet", sagst Du und fährst fort: „das klingt eigentlich recht
traurig, denn die Messe ist doch ein großes Fest für die Baslerkinder," Den
traurigen Ton des Glöckleins aber hast Du erst jetzt ausgefunden, weil die

Gemeinsamkeit des fröhlichen Genußes wegen vermehrter Inanspruchnahme
der größeren Geschwister nicht mehr restlos sein konnte. Du siehst nun
an Dir selber ganz deutlich, daß es nicht an den vorgeführten Sachen und
Belustigungsgelegenheiten liegt, daß nicht deren Benutzung und Genuß uns so

von Herzen fröhlich macht, sondern daß es die Gemeinsamkeit des Genußes
ist, aus welcher die Fröhlichkeit hervorgeht. Zwei haben viermal mehr Augen
und Ohren für das Spaßhafte und Lustige, als eines allein. Das Lachen
des Einen findet das helle Echo beim Anderen und hinwiederum freut sich

eines am humorvollen Genuß des Anderen und bietet ihm bewußt und
unbewußt neue Nahrung, So unaussprechlich lieb Papa und Mama auch

sind, so sind sie doch keine Kinder, sondern sie sind Respektspersonen, denen
das respektvolle, guterzogene Kind doch nicht zumutet, mit ihm ein wenig
dumm zu tun und sich von den Wellen der harmlosen, aber auch oft sinnlosen

Lustigkeit treiben zu lassen. Du wirst diese Vereinsamung noch weiter
erfahren müssen, wenn die Geschwister im Banne der höheren Schulung
stehend, je länger je weniger wirklich' freie Zeit gewinnen können, um diese

dem jüngeren Geschwister nach Wunsch zur Verfügung zu stellen. Es hat
ungezählte Borzüge, in einem trauten Geschwisterkreis das Jüngste zu
sein. Doch hat es auch seine Schattenseiten, wenn keine jüngeren
nachkommen, in deren Gesellschaft man das harmlose Jugendglück, den Genuß
— der törichten, aber so glückseligen „Jugendeseleien" mit voller Berechtigung
verlängern kann. Der Aelteste oder die Aelteste zu sein oder der Jüngste,
hat beides seine Schattenseiten, Beneidenswert sind die mitten inne stehen.

Mit der Schwester ist man so gerne kindisch fröhlich, und vom Bruder fühlte
man sich so gerne rittetlich beschützt. Beides wird von den Pflichten der

eigenen Entwicklung von einer gewissen Zeit ab für die Jüngste beschränkt
oder fraglich. Vor mir aber steht das Gesicht einer über alles geliebten
Mama, deren unwiderstehlich süßes Lächeln dem Menschenkenner verrät,
daß sie aus verständnisvoller Mutterliebe im Stande ist mit ihrer süßen

Jüngsten harmlose Torheiten zu begehen, damit sie restlos glücklich sei.

Wären sich die Jüngsten doch stets voll bewußt, daß sie an ihrer Mutter die
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berftänbniginnigfte, fetbfttofefte ^rettnbtrt gaben Siele finb bout ©efcgict

böllig augerfegen bagu, ber ©cgitggeift igrer güngften gu fein. ©er tü^te
Serftanb rennet mit galten, bie Siebe aber umgatfi täcgetnb bie ÜKutter,
unb biefe berfte^t ogne tgeoretifcge ©rttärung bie Sebürfrtiffe ber güngften.
©ie tbirb nacg einer worttofen ttmarmnng täcgetnb unb Boll bewugt bie

„jüngere" barftetten für bie güngftc. Unb Wo bieg ber galt ift, ba ift reineg

fic^ fetbfiOergeffenbeg ©tüd $cg fege ein begaubernbeg, wiffcnbeg Säcgetn,
unb ®u fiegft e§ aucg : ©eine jitgenblicge grögticgfeit, ©etn Stinbergtüct

rügt in fixeren §änben. ©rüge mir ba§ wiffenbe Säbeln, ba§ mir wort*
log fo biet ergägtt gat unb bag icg nicgt mübe tburbe gu betrachten, ©rüge
mir ©eine lieben ©ttern unb aucg bie ©Itern beg Keinen Subi, ber ficg nun
je länger je megr alg luftiger ^tauberer augroeift. @r tann ®ir mit ber

geit ein jüngereg ©efcgwiftertein erfegen. ®tt fetber tiebeg §anneti, fei aufg

Sefte gegrügt.

JiCice © §t. feter,Jeff. ®u gatteft atfo wie gewognt, Wie*

ber föfttictje gerientage in ©anterglbil. §cg gebacgte Seiner oft in jener
Seit, im anregenben unb gemütboHen Serfegr mit ©einer liebengtoürbigen
©aftgeberin. Qiegt freilief) fteefft ®u toieber mitten in immer ernfier ficg

geftattenber ©cgularbeit brtn, benen ®u ®icg alg guten Stbfcglufj ©einer
fegönen ©cguïgeit mit ganger ©eete, gingibft. ®iefeg Sertiefen unb ernfte
ftcg Stneignen aßeg beffen, toag ber itnterricgt ber ©cgüterin nocg fo reicfjticg
bietet, bag ift eine gefegnete Seit, bie man nie megr oergeffen ïann unb
Würbe man nocg fo alt. Unb Wie unenbtieg biet bietet biefffScgute ber
Sßeugeit ben ternluftigen äJtäbcgen, gegenüber ben ©cguten bon einft. SBie

war icg fo totungtücüticg beim frügen ©egtug meiner ©cgutgeit, aß eg gteg
nun fei eg fertig, benn eg fei leine weitere Serngelegengeit megr. fjcg weinte
tagelang unb fügtte mieg förmtieg aug bem ißarabieg geflogen. Steg, icg

wugte ja nocg fo wenig unb wer fonte fie mir nun auftöfen, alte bie grage*
geiegen, bie Wie ein riefigeg Jpeer mieg erbrüctenb umgaben ©er SBeg ber
tgeoretifegen ©elbftbitbung war mir ja fremb. ga, ftänbe icg geutgu*
tage nocg auf jener 2ttterg> unb ©cgutftufe, fo gäbe eg nocg eine groge
Sagt bon ©tufen auf ber SBiffengbitbunggteiter gu erttimmen, big man
fagen mügte, je|t gibt eg feine weitere ©etegengeit megr, ficg weitereg
SBiffen angueignen. ge|t Braucgt bag SJtäbcgen ja uiegt megr gu jammern,
bag eg ginter ben Sînaben gurüefftegen müffe, bag igm bie SBege gur gögern
Sitbung berfegtoffen feien, ©ofern ber unwiberftegtiege Srang unb bamit
bie Straft gur gögeren ©cgutbitbung Borganben ift, fo ftegen bie gogen
©cguten aitcg bem Wäbcgen offen. Unb neuefteng giett bag Streben bagin,
befonbere ©cguten für bie weibtiege gugenb einguriegten, bie ben ©cguten
bermänntiegengugenb gleichwertig finb unb gumgteiegen ©nbgWecffügren, nur
bag fie bem wetbltcgen Sebürfnig unb ber weibtiegen ©igenart megr Dîecgnung
tragen, gragtiegift eg aber bocg, ob bag göcgfte unb umfaffenbfte ©cgutwiffen
aueg ogne weitereg bie ©üre erfegtiege gum reinften unb Bottften ©tücfemgfinben
unb ©tütfgewägren. §ier mögen bie ©rfagrungen beg tägtiegen Sebeng
fgreegen. — ®u gaft reegt, im Sriefe fegreiben unb Sriefe empfangen, liegen
fegöne ißlauberftünbcgen uttb eg tut mir Bon Çergen wogt, bag fie ®ir fo

— 85 —

verständnisinnigste, selbstloseste Freundin haben! Viele sind vom Geschick

völlig ausersehen dazu, der Schutzgeist ihrer Jüngsten zu sein. Der kühle

Verstand rechnet mit Zahlen, die Liebe aber umhalst lächelnd die Mutter,
und diese versteht ohne theoretische Erklärung die Bedürfnisse der Jüngsten,
Sie wird nach einer wortlosen Umarmung lächelnd und voll bewußt die

„Jüngere" darstellen für die Jüngste, Und wo dies der Fall ist, da ist reines

sich selbstvergessendes Glück, Ich sehe ein bezauberndes, wissendes Lächeln,
und Du siehst es auch: Deine jugendliche Fröhlichkeit, Dein Kinderglück

ruht in sicheren Händen, Grüße mir das wissende Lächeln, das mir wortlos

so viel erzählt hat und das ich nicht müde wurde zu betrachten. Grüße
mir Deine lieben Eltern und auch die Eltern des kleinen Bubi, der sich nun
je länger je mehr als lustiger Plauderer ausweist, Er kann Dir mit der

Zeit ein jüngeres Geschwisterlein ersetzen. Du selber liebes Hanneli, sei aufs
Beste gegrüßt,

Alice A St. Aeterzelk, Du hattest also wie gewohnt, wieder

köstliche Ferientage in Ganterswil, Ich gedachte Deiner oft in jener
Zeit, im anregenden und gemütvollen Verkehr mit Deiner liebenswürdigen
Gastgeberin, Jetzt freilich steckst Du wieder mitten in immer ernster sich

gestaltender Schularbeit drin, denen Du Dich als guten Abschluß Deiner
schönen Schulzeit mit ganzer Seele, hingibst. Dieses Vertiefen und ernste
sich Aneignen alles dessen, was der Unterricht der Schülerin noch so reichlich
bietet, das ist eine gesegnete Zeit, die man nie mehr vergessen kann und
würde man noch so alt. Und wie unendlich viel bietet diess Schule der

Neuzeit den lernlustigen Mädchen, gegenüber den Schulen von einst, Wie
war ich so totunglücklich beim frühen Schluß meiner Schulzeit, als es hieß
nun sei es fertig, denn es sei keine weitere Lerngelegenheit mehr. Ich weinte
tagelang und fühlte mich förmlich aus dem Paradies gestoßen. Ach, ich

wußte ja noch so wenig und wer sollte sie mir nun auflösen, alle die
Fragezeichen, die wie ein riesiges Heer mich erdrückend umgaben? Der Weg der
theoretischen Selbstbildung war mir ja fremd. Ja, stände ich heutzutage

noch auf jener Alters- und Schulstufe, so gäbe es noch eine große
Zahl von Stufen auf der Wissensbildungsleiter zu erklimmen, bis man
sagen müßte, jetzt gibt es keine weitere Gelegenheit mehr, sich weiteres
Wissen anzueignen. Jetzt braucht das Mädchen ja uicht mehr zu jammern,
daß es hinter den Knaben zurückstehen müsse, daß ihm die Wege zur höhern
Bildung verschlossen seien. Sofern der unwiderstehliche Drang und damit
die Kraft zur höheren Schulbildung vorhanden ist, so stehen die hohen
Schulen auch dem Mädchen offen. Und neuestens zielt das Streben dahin,
besondere Schulen für die weibliche Jugend einzurichten, die den Schulen
der männlichen Jugend gleichwertig sind und zum gleichen Endzweck führen, nur
daß sie dem weiblichen Bedürfnis und der weiblichen Eigenart mehr Rechnung
tragen. Fraglich ist es aber doch, ob das höchste und umfassendste Schulwissen
auch ohne weiteres die Türe erschließe zum reinsten und vollsten Glückempfmden
und Glückgewähren, Hier mögen die Erfahrungen des täglichen Lebens
sprechen, — Du, hast recht, im Briefe schreiben und Briefe empfangen, liegen
schöne Plauderstündchen und es tut mir von Herzen wohl, daß sie Dir so
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mertBott erfcgeinen. ©otçge ©enüffe Berufen aber immer auf ©egenfeitiglett.
— Seine gweifet finb nicEjt am Sßtajj; Su gaft bie Stätfet fa gang richtig
aufgetöft. Ser Sag öe3 feftticgen @inguge§ ©uereS neuen $farrgerrn, ber
mit bem benfwürbigen ©rbbeben feinen „erfcgütternben" Slbfcgtug faitb,
mirb allen ein bteibenber SJterffiein fein, Bon bem fpäter bie ©gronif er»

gägten mirb. ©rüge mir Befteng bie lieBe SJÎamma unb ben greifen aber
immer nocg jungen ©rogpapa unb Su felBer nimm gergticge ©rüge.

Porti 3> St. Raffen. Sffiie Su fiegft, ift Sein liefieg Sörieflein nocg

gettig genug getommen, um Beantwortet merben gu tonnen. ©§ ift mtr
Wirftieg neu, bag Seine liebe ©cgweftcr ben gtug nacg Statin unternommen
gat. Sa mirb BeibfeitigeS Jjjeimweg faum augBIeiBen. S9i§ fegt. tonntet
fjigr ©ucg bocg jebe SBocge gemütticg fegen; fegt aber muffen SBrtefe ben

SSerfegr Bermitteln. Unb fo Heb biefe fcgriftlicgen SSoten aucg finb, fo
Bermügen fie bocg niemals ben perfönticgen Sterfegr gu erfegen. ga,
menn bag Seben erft einmal angefangen gat, bie forgticg gehüteten ®in»
ber aug bem ©tterngauS gu führen, bann ift ftiïïeg ©ntbegren ber ©Item,
gang Befonberg ber iDtutter Seit. Unb an ben jüngeren, bie nocg bageitn
meilen ift eg bann, boppett lieb gu gaben unb ficg lieben gu laffen. -^- S3e»

beutete eg für Sieg ein grogeg Opfer, bag §ocggeit§feft Berlaffen gu müffen
nocg ege ber Sang Begonnen gatte? 2tm liebften märe eg Sir mögt ge»

mefen, bie gmeiftünbige gagrgeit mit Sangen auggufülten unb bann ogne
Slufentgatt ing Songert gu gegen, mo Seine fo biet Bemunberte greunbin
mitmirfte. Su gift um eine groge ©enfation gu !urg getommen, bag Su
Bon bem ©rbbeben fo gar niegtg gefpürt gaft. Sie Songatte märe atfo
für fotege ©cgrecfenSftunben eine fixere griebenginfet. Sag mug mögt in
ber Befonberen Stntage beg gunbamenteg liegen. ;gcg tefe e'ne fttïle Stefig»
nation aug Seiner TOtteitung, bag Su feit ben §erBftferien niegt megr fo
Biel StaBier üben fönneft. Sie ©cgute unb beren ÇaugaufgaBen negmen
Seine gange geit in Slnfprucg unb am SDtorgen ift eg benn bocg gu unge»
müttieg, Beim Siegt gu muftgieren, nocg ege man gur ©dgute gegt. Sotg
Batb tommen ja bie SÖSeignacgtgferien, mo man bie §augaufgaBen taegenb

ginter ©egtog unb Stieget ftecüt, bamit fie feinem bie ©timmung Berberben
tonnen. Sann fannft Su Seiner geliebten SOtuftf wieber gulbigen naeg
g)ergengtuft. Sie liebe Wamma aber mirb taegetnb bafür Jorgen, bag igr
Sorti ebenfoBiet träumenb mufigiert atg roaegenb. $m ©egtaf maegfen bie

ffiräfte unb bie gegre Shmft erforbert Straft Bon igren Jüngern. Su gaft
bie Stätfet riegtig aufgetöft. $cg ermiebere ben freunbtiegen ©rug ber lieben
SDtamma aufg SSefte. ©age aucg ber lieben ©egmefter einen guten ©rug
in bie g-erne unb Su felBer fei reegt gergtieg gegrügt.

Jtifefi 28 5t. (Pall'ctt. Su gaft mieg mit Seiner lieben ©ra»
tutation fegr überrafegt, benn im fteten Srang ber ötrbeit roeig man nur
babon, bie Bergangenen SBocgen abguftreiegen im Stalenber, gum Sefen ber,
jebem eingetnen Sag gugeeigneten ißerfonennamen, reiegt e§ niegt. — Su
gaft gang reegt: SRan foil niegt fegreiben, menn bie Stimmung bafür niegt
Borganben ift. ißfticgtbriefe finb etma§ SJtiglicgeê; fie bemügen ben ber
fie fegreigt unb ben, ber fie empfängt. Sag Su arg erfegroefen mareft über
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wertvoll erscheinen. Solche Genüsse beruhen aber immer auf Gegenseitigkeit,
— Deine Zweifel sind nicht am Platz; Du hast die Rätsel ja ganz richtig
aufgelöst. Der Tag des festlichen Einzuges Eueres neuen Pfarrherrn, der
mit dem denkwürdigen Erdbeben seinen „erschütternden" Abschluß fand,
wird allen ein bleibender Merkstein sein, von dem später die Chronik
erzählen wird. Grüße mir bestens die liebe Mamma und den greisen aber
immer noch jungen Großpapa und Du selber nimm herzliche Grüße,

Dorti D St. Aallen. Wie Du siehst, ist Dein liebes Brieflein noch

zeitig genug gekommen, um beantwortet werden zu können. Es ist nur
wirklich neu, daß Deine liebe Schwester den Flug nach Berlin unternommen
hat. Da wird beidseitiges Heimweh kaum ausbleiben. Bis jetzt konntet

Ihr Euch doch jede Woche gemütlich sehen; jetzt aber müssen Briefe den

Verkehr vermitteln. Und so lieb diese schriftlichen Boten auch sind, so

vermögen sie doch niemals den persönlichen Verkehr zu ersetzen. Ja,
wenn das Leben erst einmal angefangen hat, die sorglich gehüteten Kinder

aus dem Elternhaus zu führen, dann ist stilles Entbehren der Eltern,
ganz besonders der Mutter Teil, Und an den Jüngeren, die noch daheim
weilen ist es dann, doppelt lieb zu haben und sich lieben zu lassen,,-^-
Bedeutete es für Dich ein großes Opfer, das Hochzeitsfest verlassen zu müssen
noch ehe der Tanz begonnen hatte? Am liebsten wäre es Dir wohl
gewesen, die zweistündige Fahrzeit mit Tanzen auszufüllen und dann ohne
Aufenthalt ins Konzert zu gehen, wo Deine so viel bewunderte Freundin
mitwirkte. Du hist um eine große Sensation zu kurz gekommen, daß Du
von dem Erdbeben so gar nichts gespürt hast. Die Tonhalle wäre also

für solche Schreckensstunden eine sichere Friedensinsel, Das muß wohl in
der besonderen Anlage des Fundamentes liegen. Ich lese eine stille
Resignation aus Deiner Mitteilung, daß Du seit den Herbstferien nicht mehr so

viel Klavier üben könnest. Die Schule und deren Hausaufgaben nehmen
Deine ganze Zeit in Anspruch und am Morgen ist es denn doch zu
ungemütlich, beim Licht zu musizieren, noch ehe man zur Schule geht. Doch
bald kommen ja die Weihnachtsferien, wo man die Hausaufgaben lachend
hinter Schloß und Riegel steckt, damit sie keinem die Stimmung verderben
können. Dann kannst Du Deiner geliebten Musik wieder huldigen nach
Herzenslust, Die liebe Mamma aber wird lächelnd dafür sorgen, daß ihr
Dorli ebensoviel träumend musiziert als wachend. Im Schlaf wachsen die

Kräfte und die hehre Kunst erfordert Kraft von ihren Jüngern, Du hast
die Rätsel richtig aufgelöst. Ich erwiedere den freundlichen Gruß der lieben
Mamma aufs Beste, Sage auch der lieben Schwester einen guten Gruß
in die Ferne und Du selber sei recht herzlich gegrüßt,

Liseki W St. Aallen. Du hast mich mit Deiner lieben
Gratulation sehr überrascht, denn im steten Drang der Arbeit weiß man nur
davon, die vergangenen Wochen abzustreichen im Kalender, zum Lesen der,
jedem einzelnen Tag zugeeigneten Personennamen, reicht es nicht, — Du
hast ganz recht: Man soll nicht schreiben, wenn die Stimmung dafür nicht
vorhanden ist, Pflichtbriefe sind etwas Mißliches; sie bemühen den der
sie schreibt und den, der sie empfängt. Daß Du arg erschrocken wärest über
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bag ©rbbeben, bag glaube id) ®ir red^t gern. ©g mar ja audj unheimlich
genug. Stber bag S3eben feXBft ging jo fdjnetl oorüber, bag man ïaum
Seit gefunben hätte, bem ttnljeil gu entfliegen. ®ie ©eîunben mürben nur im
lä^menben ©Breden gu Stinuten, aber mit bem S3emugtfein : bag ift
ein ©rbbeben, mar bie unheimliche ©rfdjeinung auch W00 borüber. fRec^t

gu bebauern toaren biejenigen, benen bag ©ntfegen jo auf bie Sterben ge«

fallen mar, bag fie aug ben Käufern flüchteten unb fidj nicht mehr hinein«
getrauten, ©oldje Stadjtftunben im freien muffen fdjauertich fein für
Stutter mit ïleinen Äinbern, für Stile unb Ëranïe. @g fyaben aber boch

genug gange gamilien ruhig burchgefchlafen, um erft am anbern Storgen
gu hören, mag gefchehen mar. — Stun bift ®u alfo auch fdjon mieber mit
SSeihnachtgarbeiten befdjäftigt unb menn ®u gum Slrbeiten gu mübe bift,
fo tiefeft ®u. SDtomentan ftnb eg bie SSänbcijen „Sterlcijen", bie ®ich feffeln.
@elt, bag ift ein jungeg StenfdjenJinb gum liebhaben, tlnb bie SBüdjlein
finb fo hunblith, mie ejtra gemacht für auch etn liebeg ffiertcfjen, bem eg

mohl tut, nichtg ©cgmereg in ber §anb haIten müffen. ;gch îann eg

gang gut berfieljen, bah ®u Sevn mieber bon born anfängfi, menn ®u alle
gehn SSänbdjen gelefen haf± ®'e ©inficht macht ®ir @hre> öafi ntan etmag
Steueg unb .gntereffanteg bag erfte SOtal immer gu fdjnetl lieft. @g ent»

gehen einem babei fobiel Schönheiten, bag man ben eigentlichen bleibenben
©enug erft bom gmeiten Sefen hat- ®u hafi Öie Stätfet tabeltog aufgelöft.
®einer lieben Stama, bie alfo auch ein Sifeti ift, bante ich Befteng für
ihren freunölicfjen (Mrug, ben ich in gleicher SBeife ermiebere. ®u felbft
nimm ben herglidjften @rug.

3Pteis-§3örfe«at|"ef.
Qubet. geber. SESoljne. ifjobel. ©guct. SBatte. ©ahne. Stiene. ©iger

Stuhl. Sßeibe. ©ntel.
Qn ben borfteljenben SBörtern ift ber SKittetbudjftabe burdj einen an«

bern fo gu erfe|en, bag neue ^Benennungen gebilbet merben, unb bie ©rfag»
lettern, nacfjeinanqer gelefen einen geitaBfcfjnitt ergeben. R. 0.

58« bereinigt, fonber Qroeifet,
ginb'ft bu: ©ngel, ©Ott unb ®eufel.
®ürte, Qtaliener, Srieg,
Stiebertage, fomie Sieg,
Stäbchen, ffinabe, Dnlet, ®ante,
SBater, SJÎutter unb S8e!annte,
greube, Seiben, junger, ®urft,
©auerïr'aut unb Seßermurft? R. O.

- 8?

das Erdbeben, das glaube ich Dir recht gern. Es war ja auch unheimlich
genug. Aber das Beben selbst ging so schnell vorüber, daß man kaum
Zeit gefunden hätte, dem Unheil zu entfliehen. Die Sekunden wurden nur im
lähmenden Schrecken zu Minuten, aber mit dem Bewußtsein: das ist
ein Erdbeben, war die unheimliche Erscheinung auch schon vorüber. Recht

zu bedauern waren diejenigen, denen das Entsetzen so auf die Nerven
gefallen war, daß sie aus den Häusern flüchteten und sich nicht mehr
hineingetrauten. Solche Nachtstunden im Freien müssen schauerlich sein für
Mütter mit kleinen Kindern, für Alte und Kranke, Es haben aber doch

genug ganze Familien ruhig durchgeschlafen, um erst am andern Morgen
zu hören, was geschehen war, — Nun bist Du also auch schon wieder mit
Weihnachtsarbeiten beschäftigt und wenn Du zum Arbeiten zu müde bist,
so liesest Du, Momentan sind es die Bändchen „Kerlchen", die Dich fesseln.

Gelt, das ist ein junges Menschenkind zum liebhaben. Und die Büchlein
sind so handlich, wie extra gemacht für auch em liebes Kerlchen, dem es

wohl tut, nichts Schweres in der Hand halten zu müssen. Ich kann es

ganz gut verstehen, daß Du gern wieder von vorn anfängst, wenn Du alle
zehn Bändchen gelesen hast. Die Einsicht macht Dir Ehre, daß man etwas
Neues und Interessantes das erste Mal immer zu schnell liest. Es
entgehen einem dabei soviel Schönheiten, daß man den eigentlichen bleibenden
Genuß erst vom zweiten Lesen hat. Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst.
Deiner lieben Mama, die also auch ein Liseli ist, danke ich bestens für
ihren freundlichen Gruß, den ich in gleicher Weise erwiedere. Du selbst
nimm den herzlichsten Gruß,

H'reis-Wörterrätjek.
Jubel, Feder, Bohne, Hobel, Spuck, Watte, Sahne, Miene, Eiger

Stuhl, Weide, Enkel,

In den vorstehenden Wörtern ist der Mittelbuchstabe durch einen
andern so zu ersetzen, daß neue Benennungen gebildet werden, und die
Ersatzlettern, nacheinanqer gelesen einen Zeitabschnitt ergeben, 1^, O,

Wreis-Scherzrätsek.

Wo vereinigt, sonder Zweifel,
Find'st du: Engel, Gott und Teufel,
Türke, Italiener, Krieg,
Niederlage, sowie Sieg,
Mädchen, Knabe, Onkel, Tante,
Vater, Mutter und Bekannte,
Freude, Leiden, Hunger, Durst,
Sauerkraut und Leberwurst? l?, O,
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l*reis-g()aiabe.

(srfie Siftic : ein au Stein bif e§ @etränl;
bie jwette ein Sota!
bref unb riet': ein glecten im Drient;
ba§ gxtttje: ein nidjt gang junger Wann au§ grauem Slttcrtum. E. R.

^reis-^e-iteiiatfef.
Sßetc^e ®anten lönnen audj Dntel feilt? S. H.

^ieis-$5ttdj(iaßenratfef.
©in garnier in ber neuen SBelt

SBeftellt am ®ag mit gleifj fein gelb:
®ie Ittrge gett ber SIfienbrut),
SBringt er gumeift mit Sefen gu.
®enn ift fetn fjeim audi Hein unb fdjlidjt,
@o feljlt'3 iljm bodj an Südjern nidjt.
@r t|at fogar — nun ratet fcîjneïï! —
®a§ SBort mit r im SBort mit I. C. L.

jUtfTofunfl bei ilätfef in fli. 10:

fßreis rätfei:
Sunt @aft ffararf) ic§ : Stacl) Waft itnb §aft
geig mir bie Saft mit ©djlofj unb SSaft

Unb néïjme 3îaft, 'ê ift gut fein ba,
SßMIommen au§ SImeriîa R. 0.

fß e i ê ©i Iben rät f e I: SBattfpiel R. O.

ißreig^SBortberänberungSrätfel:
§ortt — @ai§ — fgeim
®orn — @anS — §elm
Sern — fjang — §alm
S3ann — §au§ — ©aim
S3an! — §aut — (Saig. R. 0.

®reifiI6ige3 ißreigrätfel: SBorttoedjfel. C. L.

SßreiSrätfel für bie SI ein en: ®orn, gorn, iBorn, Sorn, fjorn.
S. H.

Steiiattton imb SBerlag: grau ®üfe ^ottejtger te St. ©aUett,

W -
Wreis-Kharade,

Erste Sitöc: ein ausländisches Getränk;
die zweite ein Vokal
drei und vier: ein Flecken im Orient;
das Kanze: ein nicht ganz junger Mann aus grauem Altertum, st, st.

Wreis-We«ierrätsel.
Welche Tanten können auch Onkel sein? 8, it.

Wreis-Wuchstabenrätsek.
Ein Farmer in der neuen Welt
Bestellt am Tag mit Fleiß sein Feld:
Die kurze Zert der Abendruh,
Bringt er zumeist mit Lesen zu.
Denn ist sein Heim auch klein und schlicht,
So fehlt's ihm doch an Büchern nicht.
Er hat sogar — nun ratet schnell I —
Das Wort mit r im Wort mit l, L, st.

Auflösung der Wätsel in Wr. 10:

Preisrätsel:
Zum Gast sprach ich: Nach Mast und Hast
Zeig mir die Last mit Schloß und Bast
Und nehme Rast, 's ist gut sein da,
Willkommen aus Amerika! st, O,

P eis-S i lb en räts el: Ballspiel st, O,

Preis-Wortveränderungsrätsel:
Horn — Gais — Heim
Dorn — Gans — Helm
Born — Hans — Halm
Bann — Haus — Salm
Bank — Haut — Salz, st, O,

Dreisilbiges Preisrätsel: Wortwechsel, L, st,

Preisrätsel für die Kleinen: Dorn, Zorn, Born, Korn, Horn,
8, It,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen,
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